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wirkung natıonalsozıialıstischer Denkweisen Rechtslehre un Rechtsprechung ach
1945 Studentenvertreter außern sıch gyleichtalls Rahmen dieser das Wıssen ber das
NS Recht erweıternden, vertiefenden un nuanciıerenden Rıngvorlesung, die
das Vergessen un Verharmlosung geschrieben 1ST Philosophisch gesehen 1STE der Er-
rag der Vorträge allerdings nıcht 1e1 größer, als bisher geleıstet wurde Erinnert SCl
Hubert Rottleuthners Studie Rechtswissenschaft als Sozialwissenschafrt (Frankfurt

Fischer 19/3 209—244) Im Vorwort Franz Jürgen Sacker vor jeglicher
„gesetzestranszendenten iıdeologischen Aufladung des Rechts un sCcC1iINer Interpreta-
tionsmethodik durch überindıividuelle Heilswahrheiten 13) und für das
Rechte ein als „dıe verläßlichste Begrenzung des Herrschaftsanspruchs der jeweıls
Herrschenden 15) Wenn uch richtig gesehen 1ST da CIMn Gesetz, das Macht
begrenzt un Rechtssicherheit wahrt (F9% hon damıt Deich dıe Entste-
hung VO'  x Tyrannıs errichtet 1ST doch ach Nutzen der Getahr der Abkoppelung
des (posıtıven Rechts VO  en der polıtischen Gerechtigkeit fragen Oder, VO Bo-
den des Grundgesetzes die Frage stellen Besteht ein Unterschied zwıschen der Bın-
dung (Gesetz un: der Recht (Art 20 11 GG) und MUu nıcht fruchtbar gemacht
werden? Gelungen 1ST siıcherlich Sackers Wort VO „miıtdenkenden Gehorsam“ 14)
och W as tfolgt aus dem Mitdenken? Wann darf ( nıcht mehr Gehorsam EeEINMIMUN-
den? BRIESKORN

KROTHLIN, STEPHAN, Gerechtigkeit Freiheit Darstellung und kritische Würdigung des
Begriffs der Gerechtigkeıit Denken VO Friedrich August VO Hayek (Europäi-
sche Hochschulschriften R Philosophiıe 369) Frankturt Lang 1992 209
Rothlıin (R.) stellt tür die Denkentwicklung VO Hayeks (1899—1992) wichtige

Lebensabschnitte VOTL, der sich als Ökonom, Psychologe, Wissenschaftstheoretiker un
als politischer Phiılosoph betätigte. Ihn ber ausgerechnet ı Zusammenhang mMIi1t der
Forderung ach staatlıch garantıertem Mındesteinkommen als ‚neolıberalen LICEU-
lıeren, 1SLT unglücklich In Hauptteıl bespricht die zentralen Begriffe
„Spontane Ordnung „Sozıale Evolution „Sozıale Gerechtigkeit” und das Vertas-
sungsmodell Sehr lebendig gehaltene Kritik Einwänden und Gegeneinwänden
tolgt Am Schlufß sCeINeETr Dissertation g1ıbt dankenswerterweise 1A6 Bıbliıographie
des reichen Schaffens wıeder

bezog zeıitlebens aus der Philosophie der griechischen Antıke Anregung und
Kraft INSPINIETTE ıh beispielweise die „150NOM12 Er tand die urzeln lıbera-
len Wıirtschaftstheorie beı den spanıschen Spätscholastikern, WI1IE besonders Werk
VO  — Luı1s Molına ‚natürlıch IST „das, W as nıcht geplant wurde, sondern sıch Sspontan
einstellte Wıchtig der, WIC oft dieser Arbeıt, 1e] knappe 1InweIls auf die Kor-
rektur Webers „Protestantismusthese“ 241 Weıterhin SLTULZILE sıch auf die
schottische und englısche Moral- un! Wırtschaftsphilosophie Abhängigkeit Fortset-
ZUNg und Eıgenstand schen Denken läßt esonderen Vergleıich mMIiItL
dam Smuicth siıchtbar werden 37 VOT allem das Verhältnis VO Ganzem und eıl und
fragt klugerweise nıcht danach WLLE orıgınell Denken 1SLE

In dem Hauptteıl das für zentrale Begriffspaar Spontane Ordnung un:
Spontane Evolution VO der Theorie der (künstlichen) Planung un: VOT allem

das cartesische Denken ab Diıie Ordnung ıIST durch keinen Plan un!' als
hne Absicht entstanden, S1€6 aut sıch au Errungenschaften auf, dıe zwecks des

Überlebens der Menschenvereinigungen gesammelt wurden. Es geht Bestandser-
altung un Leistungssteigerung, Durchsetzung (47, 50) er  1Je Besseren. Sehr
wichtig 1ST dabei 1InWweI1ls da{fß anders als moderne Naturwissenschaftler, „LEvo-
lution och mMIıL Finalıtät verbindet 47) Da ber JENEC Errungenschaften grundsätz-
ıch allen Nachkommenden ZUur Verfügung gestellt werden, erwähnt nıcht, Wenn
vVo  n der Solidarıtät handelt Ic„da umtassenden Erörterung der Soli-
darıtät eın solcher Aspekt aufzuzeigen WAarTrc Bedauerlicherweise unterblieb 65 uch
herauszuarbeiten, da{ß sıch für der Eingriff die sıch entwıickelnde Ordnung VOT
allem deshalb verbietet weıl jeder Eingriff den Ablauft eher verschlimmert un: CeE1INE
Fülle un: unbeherrschbarer Probleme ZEILgT SOmıiıt empfiehlt sich
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möglıchst wen1g lenken wollen. 1sSt lJler ganz Schüler Wıilhelm Humboldts
(„Tdeen einem Versuch, die renzen Ordnung herzustellen, eıne, Ww1€e

S1e NT, ATa konstruleren, 1St dauernde Versuchung des Menschen, ELW
des utopıschen Denkens. Hıngegen gıilt dıe siıch selbst erzeugende Ordnung, den
„Kosmos” anzunehmen, auf diıe komplexen Tradıtionen hören un: sıch aut das VO

„Katallaxıe” freıe Spiel des Marktes einzulassen. Es 1STt eın Geschicklich-
keıts- und Glücksspiel 76 933 und kennt unabdıngbar Verlierer un: Gewinner. Der
Spielcharakter des Kosmos verbietet Reglementierung, zugespitzt ZESAaARLT, enn (e-
setzgebung 1St nötıig. Sıe hat sıch auf dıe Koordinatıion der Freiheitsräume der einzel-
NnCN, die Sıcherung des Lebens, die Beachtung der Gleichheit aller VOTLT dem (Gesetz und
auf das Erstellen stabıler Grundbeziehungen beschränken. — Jeglicher Versuch d1s-
trıbutiver Gerechtigkeıt und einer soz1ıalen Gesetzgebung sel abzulehnen, da die
ımmer reicheren Möglichkeiten des katallaktıschen Spiels der Entfaltung behindere.
Sozjalısmus und Egalıtarısmus erfahren, w1e riıchtig darstellt, Hıs herbe Kritik. Die
Eiınebnung un dıe Gleichstellung verunmöglıche die Verschiedenheıt, dıe 4aUuS den
terschiedlichen Perspektiven verschiedenen Erfahrungen der immer reicheren Ira-
dition vorzudringen helte Der Egalıtarısmus beraube die Menschen der Sıgnale, der
Eınsiıchten, der notwendiıgen Vernetzung. uch beseıitige den einzıgen Anreız (67),
durch den freıe Menschen azu bewogen werden, Moralregeln befolgen. „Eıne CHa-
lıtäre Verteilung würde notwendıgerweıse dem Eiınzelnen jede Grundlage für seıne
Entscheidung entziehen, wI1e sıch 1n das Muster der allgemeınen Aktivıtäten einpas-
sCH soll und Nnu och die direkte Anweısung als Grundlage jeglicher Ordnung übrıiglas-
sen.  « 6/7) Vervielfältigung NI ZuL, Vereinseitigung eın Rückschrıtt, Ja der Weg ın die
Knechtschaft. Der Spıieler habe demnach keinen „Anspruch aut gleiche Chancen Sı

sondern L1UT darauf, da: die Prinzıpien, die alle Zwangsmaisnahmen der Regierung le1ı-
ten, miıt gleicher Wahrscheinlichkeit für jedermanns Chancen vorteılhaftt sınd“ 93)
Relıgion spielt ach eine entscheidende Rolle beı der Übermittlung VO  e’ Tradıtion
(108£.) Außerdem stabilisıert S1ie die Gesellschatft.

Nach eıner sıch „POSItIve Zwischenbilanz“ nennenden Überleitung gelangt ZUuUr

kritiıschen Würdigung des H.schen Ansatzes Eın wenıg umständlich die
Auseinandersetzung mıt H.s Gerechtigkeitsbegrift Schon die Erörterung des ıbe-
ralen Gerechtigkeitsbegriffs (82—8 SINg A VOT sıch, Wenn Zuerst hiefß, „Gerechte
Verhaltensregeln zıielen daraut ab, ungerechte Handlungen verhindern“”, fortzu-
setizen „Dıie Ungerechtigkeıt, die verhindert werden soll, besteht für darın, da je*
mand 1n dıe durch die Gerechtigkeitsregeln geschützte Sphäre einbricht“ (84), bis
autf den Schutz des Privateigentums sprechen kam ber da{fß eın Handeln Aaus
sozıaler Gerechtigkeit nıcht völlıg ablehnt, erg1ıbt sıch alleın schon aUus seinem Vertas-
sungsmodell, eın Umstand, den ıhm spater tast vorwurtsvoll vorhält (154, I3 Dı1e
Ausdrucksweise, da beı Rawls die distriıbutive Gerechtigkeıit dıe Gewährleistung der
Grundtreiheiten sıchere 1St zumindest mıifßverständlich. Zutreffend 1st dıe Kritik
Rıs dem „Evolutionsbegriff” und dem Konstruktivismus Hs Zu wen1g betont R E
da die VO  «} verstandene Evolution Ja selbst Ordnungen, Grundmuster und Re-
geln ausbildet un weıterträgt. damıt nıcht manche Gesetzgebungsarbeıt, welche
als „Konstruktion“ 1im Wıderspruch ZUr „Spontanen Evolution“ sıeht, nıcht ben
deren Fortsetzung ist? Dı1e Auseinandersetzung mMIt den Prämissen des Verfassungsmo-
dells, die Frage ach seiner Verwirklichbarkeit un der Vorwurf, da nıcht detaıil-
hert ausgearbeıtet se1 59—1 61)y hätten gerechter gewichtet werden müssen. Dıiıe
kritischen Einwände erscheinen mıiır, SOWeIlt ich S1e verstand, nıcht völlıg faır erhoben.
Noch einmal: IDS Abwehr des „Konstruktivismus” durch bezieht sıch doch VOT-
nehmlich auf die Wirtschaft un sıch nıe der Bedeutung der Rechtsgestaltung,
die ber dıe renzen der Erkenntnis Wwı1ıssen hat Ist das Verfassungsmodell nıcht
ber doch eın Weg, eın wen1g abgerückter VO den Parteiunteressen deswegen das
Verbot der Wıederwahl der Delegierten diese Begrenztheit des Menschen respek-
tıieren un! doch uch die Tradıtion „auszuwerten ? Ist x Iso nıcht doch gerechtter-
tıgt? Unbearbeitet bleibt bei RC ber nıcht Nnu be]1 ihm, jenes eıgenartıge Miıteinander
von radiıkalem Individualismus eınerseılts un sozıaler Verwiesenheit andererseıts beı
H) der anders besehen: die Vermittlung VO  3 Je individuellem Reichtum un: dem Fın-
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den eıner „volonte generale”, In deren Dıenst meıne iıch, doch uch das Verfassungs-
modell steht; oder: die Beziehung des Eınzelnen dem „Gesamten“ des „Kosmos“,
der „Gesellschaft” eicCc. 924) Von solcher Interpretation H.s 4aus würde übrigens uch
seıne Kritik Theologien, die laut nıcht ZzZuU „Ganzen“ führen, sondern parteılıch
sınd, anders gewürdigt werden können. Auf den ersten Blick sehr gut durch den
Computerdruck gyestaltet, zeıgen sıch doch beı SENAUETECM Hınsehen einıge Zeılen-
sprunge (Z3: Anm 18, 51 4, 21 151 3E gelegentlich krasse Trennungsfehler (35:1%
S Dıie Arbeit hätte vielfach gestrafft werden können. Eıne informative, lehrreiche
Arbeıt, welche nıcht gerade als Einführung H.ıs Denken dıenen dürfte, ber uch
nıcht den hoch spezıalısıerten Arbeiten ber zuzurechnen ist! BRIESKORN

Systematische Philosophie

PUNTEL, LORENZ B: Wahrheitstheorien ın der neueten Philosophie. Eıne kritisch-syste-
matısche Darstellung. Drıtte, eıinen austführlichen Nachtrag erweıterte Auflage
(Erträge der Forschung 83) Darmstadt: Wissenschafrtliche Buchgesellschaft 19953
XIV/299
Dı1e Auflage dieses Bandes erschıen 1978 Die Notwendigkeıt einer Neuauflage

1mM Jahre 1983 un: der Bedart nNaC. einıgen unveränderten Nachdrucken) für diese ak-
tualısierte Auflage machen deutlich, da: 1er eın außergewöhnlich erfolgreiches phılo-
sophısches Buch vorlıegt. Diıes Mas teiılweıse darın begründet se1ın, dafß sıch iıne
Überblicksdarstellung der wichtigsten wahrheıitstheoretischen nsätze 1n der Gegen-
wartsphilosophie handelt. Der Band bıetet sıch daher als Orıjentierungshilfe 1n einer
vielschichtigen philosophischen Debatte Der Leser, der ach eiınem schnellen un:
leicht zugänglıchen Überblick ber die Entwicklungen der Theorie der Wahrheit €
sucht, wırd ber vermutlıch enttäuscht werden. Dıie Texte sınd teilweıse komplex auf-
gebaut un: hochgradıig verdichtet. Es handelt sıch nıcht ın erster Linıe eın Lehr-
buch Nıcht uUumsonstL ISt der Band in der Reihe „Erträge der Forschung”“ erschıenen.
Auf den bereıts 19/8 veröftentlichten eıl soll 1er nıcht mehr eingegangen werden. Er
enthält krıitische Darstellungen der korrespondenzı1alen der semantıschen I 9
der sprachanalytischen W’ der intersubjektiven un der kohärenzialen Im
folgenden soll NUuU der austührliche Nachtrag der Neuausgabe Berücksichtigung tin-
den 251—99). In ihm werden ausgehend VO den Dıskussionen dıe Interpretation
VO  — Tarskıs NCUETEC Entwıcklungen un: Fragestellungen dargelegt. Darauf tolgt
ine Skızze der eıgenen des Vertassers. Den Schluß bıldet eiıne Bıblıographie
CWas Tarskis anbelangt, arbeıtet klar heraus, dafß die Geschichte
ihrer Interpretationen weıiıtestgehend eıne Geschichte VO Fehlversuchen und unzuläs-
sıgen Vereinnahmungen WAar. Tarskı selbst hat dieser Entwicklung durch vieldeutige
Kommentare seiınem Formalısmus Vorschub geleıstet. Erst 1ın Jüngster Zeıt 1St die
Tarski-Exegese hinreichend präzıs durchgeführt worden, dafß sıch Nu eın einıger-
ma{fen klares Bıld der Stärken und renzen seıner ergıbt (vgl dıe Arbeıten
VO  —; 5Soames).

Im Anschlufß Tarskı haben VOTr allem tolgende reı eigenständıge wahrheitstheo-
retische Entwürfe Eintlu{fß ausgeübt: Dı1e deflationistische IM! die semantısche
Donald Davıdsons un: schliefßlich dıe proposıtionale Di1e deflationistischen An-
satze werden VO kaum behandelt. Bezöge sıch der Ausdruck Ast wahr‘'  ‚CC tatsächlich
autf eıne philosophisch völlıg ırrelevante Eıgenschaft, annn müßte eın Ausdruck
ertunden werden, der sıch Zzur Formulierung des Problems des Verhältnisses VO  j Spra-che und Weltr benutzen ließe Dıiıe deflationäre These löst das phiılosophische Problem
nıcht. Miıt Davıdsons beschäftigt sıch hiıngegen ausglebig. Dıies 1St erstaunlıch,
weıl uch Davıdson vorwirft, seıne pOsIıtIve Entwicklung einer se1l „aufßerordent-
ıch unn  .& un: se1 nıcht sehen, worın das philosophische Interesse seliner

bestehen könne Davıdson hat 1990 einen umfangreichen Autsatz dem
Tıtel „The Structure an Ontent of Truth“ veröftentlicht. Diıesen hält für „repraxa-
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